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» etc an dieser Stelle besprochenen uttb angettlnölgten Bücher und Zeitschrif¬
ten können von unserer Verlngsduchhaudlung , Walds«r. 28, bezogen werden

Das Buch der guten Werke 19 » —1918. Ein FriedenSbuch vom Kriege,
frankfurter Socieiüts -Druckerei. — Einhundertsechsundsechzig Geschichten
aus dem großen Krieg«. — von den guten Taten , di« von Fetnd zu Feind
geschehen find , Franzosen danken Deutschen, Deutsche danken Englitndern .
Russen, Amerikanern , Negern u . a . wird Hils« und Kameradschaft de-
zeugt vom ehcinaltgcn feinde . Ein Buch der ergreifendsten Begegnungen
im Niemandsland , i » der Etappe , in Gefangenschaft und Lazarett . Ein
Buch der privaten Wassenstillslände im Krieg . Ein Buch der « riegs -
miiiter , Kriegsbrüder und der guten Krieger . Ein Sammelwerk aus alle»
Ständen und Lagern . Ein deutsches Volksbuch der Versöhnung .

Reue Hauswirtschaft . Der Gedanke, durch Zimmervermieten sich eine
klein « Erleichterung zu verschaffen, taucht in dem heut« zehnfach schweren
Kampf um die Erwerbung des Nötigsten sicher bei vielen aus, dt« sonst
nie daran gedacht hätten . Es ist daher sehr zu begrüßen , daß in dem
Fevruarhest der Monatszeitschrist „Reue Hauswirtschaft ", herauSgegrben
von Frau Dr . Erna Meyer und Herrn Dipl .-Jng . Arnold Meyer , Mün -
chcn, das Für und Wider in persönlicher Weis« behandelt wird und prak¬
tische Vorschläge für das Vermieten gemacht lverden . Auch sonst vermit¬
telt dt« neueste Nummer dieser «mpschlenswerten Zeitschrift vielerlei An-
rcgungen , wie schon aus der Wahl der behandelten fragen hervorgeht ,
von denen die wichtigsten genannt seien : » Zivecksorm und Schmuckbe -
dUrsnts " , „ Neues aus Altem "

, „ Slundcnpla » im Kindcrzimmer " , „Elek¬
trische Herde"

, „Was lehren die bisherigen Erfahrungen mit der Haus «
halttcchnik? " . Was Dr . med. Charlotte Zfchockc „ Neues über die Hcse "
mirzuteilen weiß , wird mancher Hausfrau wichtig genug sein, um sich
künftig bei der Ernährung ihrer Familie darnach zu richten. Es wird
schon aus diesen Hinweisen deutlich, welche besondere Bedeutung die
„ Neue Hauswirtschaft " für di« Hausfrauen hat und wie wichtig die ver¬
dienstvolle Arbeit der Herausgeber für die gesamte Wirtschasl sein kann.
Die Zeitschrift erscheint tn K . Thicncmanns Verlag , Stuttgart , Blumcn -
straße 36 , der aus Wunsch gerne kostenlose Probehefte versendet. Der
Bezugspreis für die „Neue Hauslvirlschast " beträgt vierteljährlich 2 Mark
uud 20 Pfennig Zustellgebühr .

Dt « Umsatzsteuer. Was jeder davon wissen muß . Ziveite Aust . Von
Obersteuersekretär Dr . W . Sinzig . Verlag Wilh . Stollfutz , Bonn . Preis
1,25 Mark (P .- Sch.-Kto. 76183 , Köln ) . Auch in der wesentlich ergänzten
Neuauflage dieser Schrift hat der sachverständige Versager die vielfach
recht unklar gehaltene Gcschesmaieric in leicht verständlicher Form er¬
läutert unter Berücksichtigung der Acnderungen der letzten Notverordnung .
Praktische Beispiele verdeutlichen di« wesentlichsten Grundsätze und jeder¬
mann wird sich an Hand dieser übersichtlichen Schrift leicht in das Umsatz-
steuerrecht verliefen können. Werwoll sind auch die Hiniveise aus steuer¬
frei« Umsätze und die Angabe der Waren , für welche nicht die erhöhte,
sondern die bisherige Höhe der Steuer erhoben wird .

Ernst Johannsen : Station 3 . Ein Kommandeur , sechs Mann und vier
Maschinen. In Halbleder gebunden 3.1ii Mark . Volksverband der Bücher¬
freunde , Wegweiser-Verlag GmbH . , Berlin -Eharlottenburg 2. — Ein Um-
sormeriverk, das von einem Kommandeur und sechs Arbeitern bedient
wird , bildet den Schauplatz, das unabänderliche Ausetnanderaiigewiescnsetn
dieser Menschen unter dem Zwange von vier Maschinen, durch deren Be¬
dienung st« ihr Dasein fristen, das dramatisch-handlungsrciche Rückgrat
dieses dichterisch starken Buches . Menschen eines Betriebes haben sich auf¬
einander einzusptelen wie die Räder einer Maschine, soll das Unternehmen
reibungslos lausen . Bevor der Mensch von sich aus nicht den innerlichen
Kontakt zum Mitmenschen sucht und zu finden trachtet, solange wird dieses
Sich-auseinander -Einspielen unvollkommen bleiben und ein nur Reibungen
erzeugendes Hemmnis sein, an dem alles Menschliche zerbricht. Johann -
se » , der Verfasser des Romans „ Vier von der Infanterie "

, dessen Verfil¬
mung unter dem Titel „Westfront 1918 " einen Weltersolg errungen hat ,
hat es meisterhaft verstanden , diese alltäglich , allstllndlich von Millionen
von Menschen erlebten „ Zustände " in einer Weise künstlerisch vollendet zu
gestalte» und zu analysieren , daß dem Leser «in sehr zu beachtendes so¬
ziales Problem sichtbar vor Augen gerückt wird .

Robben am Aequator
Daß Seelöwen , See -Elesanten und Pinguine , alles Tiere der Polar -

zonen , oft bis säst zum Aequator vorstotzen. dürft « nicht allgemein be¬
kannt sein. Aber bis weit in südliche Breiten erstreckt sich an der West¬
küste Südamerikas der kühle Peru -Strom , der ein unerreichtes Paradies
für alle ozeanischen Lebewesen darslellt . Ungeheure Massen von Plank¬
ton , niederen Krebsen und sonstigen Kleinticren tummeln sich in diesen
Gewäsiern als willkommene Nahrung der ungezählten Fische . In deren
Gefolge wiederum erscveinen di« Robben und Pinguin « und große
Scharen sischender Vögel wie Kormorane und Pelikane , die seit Jahr¬
hunderten aus den küstennahen Inseln den werwollen Guano abgelagert
haben . So greift dieses Ti -rparadies mit seinen Auswirkungen un¬
mittelbar in das Wirtschaftsleben Perus ein und liefert dem Staat einen
wichtigen Ertuerbszweig . Ucberhaupt dieses Peru ! Wer weiß eigentlich
etwas Genaues von diesen so „ unauffälligen " und doch so wichtigen und
zukunstsprächtigen Staaten Südamerikas ? Peru und Bolivien ? Nur der
Zauber der Geschichte liegt auf ihnen , den Entstehungsgebietcn der alten
Jnkakultur . Wie aber hier moderne Wirtschasts-, Verkehrs - und Bevöl¬
kerungsprobleme sich kreuzen, wie diese Anden -Länder geographisch be-
schafsen sind , ivelche politische Bedeutung , welche Struktur st« haben , das
liest sich fast wie ein spannendcr Reisebericht in der eingehenden Schilde¬
rung von Prof . E . Troll , die soeben im „ Handbuch der geographischen
Wiffenfchaft" (Akademische VerlagSesellschaft Athenaion m .b .H . Potsdam )
erscheint. Diese farbenprächtigen , lebensnahen und mit wissenschastlicbcr
Gediegenheit geschriebenen Darstellungen begeistern den Leser immer wie¬
der . Man nehme als Beispiel aus den neu erschienenen Liesernngen nur
di« Arbeit Alfred Kaussmanns über Aegypten. Unmerklich wird der
Leser vom Zauber der Landschaft gefangen und erfährt zugleich alles
WlsienSwerte über Land und Leut«, Staat . Wirtschaft und Politik . Auch
Europa erhält jetzt seine geographische Darstellung und zwar zunächst
Sitdost « und Südeuropa mit Uugarn und Rumänien . Reichhaltig einge¬
streut« Photographien , künstlerisch ausgefübrt « Farbtafel » und die not -
lvendtgen Statistik « » , Karten und Diagramme beleben und ergänzen auch
hier den Text . so daß sür eine umsassende Kenntnis des Lesers Muster-

Rätselecfra
Ausfüll -Rtibel

«
3

I
K
b ■

■ ■
Die Punkte dieser Abbildung sind durch Buchstabe » za « setza^

wodurch vier Wörter und außerdem die Namen von zwei Monate »
entstehen, von denen der eine von links nach rechts, der andere
von oben nach unten zu lesen ist .

Beiudiikarien - RSbel

X . Talg

Asch.

An welchem Tag ist genannter Herr Talg geboren? (Umstellen !)

Rätselauflösungen
Auflösung des Spitzenrätsels : Schneeschuh.
Auflösung des Rätsels : Erwin .
Richtige Lösungen sandten ein : Julius Grimmer , Karlsruhe .

Amerikanische Geschichten
Umzug . Dies spielt sich in Neuyork ab .
Kürzlich wurde dort der neue Wolkenkratzer vollendet, der hun«

dertunddrei Stockiverke hat und höher ist als der Eiffelturm .
Smith trifft Black auf der Straße .
„Hallo , Black, schon umgezogen? "
„Aber gewiß, wohne in der dreiundachzigsten Etage . . .

*

„Hm . . .
"

, meint Smith , „ können Sie nicht etwas näher in die
Stadt ziehen . . . ?"

Wettkauen . Die Times meldet aus Ouebec, Kanada :
Henri Daple siegt im Maiskolben -Wettkauen über Edivard Du «

Val . Er aß sieben Maiskolben , die er mit Whisky herunterspülte
und lächelte verächtlich, als Duval beim fünften haltmachte . Dann
brach Daple zusammen und starb an akuter Indigestion .

Der Taschendieb. In Chicago hat man einen Taschendieb in
Flagranti erwischt. Man führt ihn vor den Richter , der ihn zu
50 Dollar Strafe verurteilt . Der Detektiv erklärt dem Richter :

„ Ich habe dem Mann soeben die Taschen durchsucht, er kann
eine Strafe von 50 Dollar nicht zahlen, denn er hat nur dreißig .

"

Darauf der Richter :
„Lasten Sie ihn frei, aber verlieren Sie ihn nicht aus den Augen.

Und bringen Sie ihn in einer Stunde wieder.
"

Kundendienst. Der Amerikaner weiß sein Publikum zu nehmen.
So findet man in einigen zweitrangigen Hotels der USA . folgen¬
den »virksamen Anschlag:

„Wenn Sie zu Hause auf den Boden spucken , tun Sie es, bitte ,
hier auch ! Wir legen Wert darauf , daß Sie sich zu Hause fühlen !"

Verurteilung . Im Verkehrsgericht in Bronx verurteilte der
Richter eine Frau dazu, sich in einem Kino einen Film anfehen zu
müsten, wo ein braver Polizist von einer fchliminen Autlerin über¬
fahren wird .

Die Anklage lautet : Schnellfahren . Dag Urteil : Im Kino An¬
schauungsunterricht brummen .

Gut unterrichtet . Eine Dame der Neuyorker Gesellschaft gab
einen Tee, zu dem sie Emil Ludwig, der damals gerade in Amerika
reiste , hernmreichte.

Sie selbst fühlte sich auch verpflichtet, mit ihm zu sprechen .
Sie fragte , eine Makrone knabbernd : „Ich habe gehört . Sie

sind Schriftsteller , ist das wahr , Mister Löddwig?"

Schottenpräsent . Mac Pherson war zum Five o'clock gebeten.
Trat ein , begrüßte die Gastgeberin, ' deutete aufs Fenster und sprach :

„ Ich habe Ihnen der Einfachheit halber einen Strauß EiS-
blumen mitgebracht !"

(Aus der Nummer 3 der Lustigen Blätter (Verlag Dr . Selle -
Eysler AG . , Berlin SW . 68) . Das Heft ist zum Preise von 50
Pfennig überall zu haben) .

Schriftleiter : Hermann Winter . Karlsruhe i D . . Waldstraße 28.
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Wir scharren . . .
Heinz von der Ruhr

Wir scharren, wir scharren die Kohle, die Kohle / Mit schwingen¬
dem Hammer auf schtvankender Sohle . / Wir scharren, wir schar¬
ren mit staubigen Händen / Wie Ratten , wie Ratten das Gold von
den Wänden . / Wir scharren, wir scharren aus Urzeitgesteine / In
raffendem Schaffen das leuchtende Sein . / Wir scharren, wir
scharren, vergrabenes Leben , / Die Weltfeuer glühen , die Berge
erbeben. / Dlutfchweiß brennt an den Fäusten wie Schwären , /
Im Schwefeldunst sich unsere Lungen verzehren . / Wenn das
Hangende bricht, wenn verschüttet die Schicht, / Dann wird uns
zum Grablicht das Grubenlicht . / Wir scharren/ wir scharren die
Kohle, die Kohle / Mit schwingendem Hammer auf schwankender
Sohle .

Als Gazettenjunge in Jassy
Don Karl Ullrich

So malerisch das Treiben in der Stadt während der zwei Oster -
feiertage war , uns waren die Tage lästig . Sie verurteilten unü»
zur Untätigkeit und zehrten zugleich an unserem Gelde. Freilich,
wir hatten Zeit zum Pläneschmieden. Doch damit waren wir
längst fertig . Joseph mein unerwartet gefundener Kamerad war
Schriftsetzer. Als Bukowiner beherrschte er aber nicht nur die
deutsche Sprache , sondern ebenso die russische und rumänische.
Wenn er gewollt hätte , wäre ihm auch jiddisch zu setzen nicht schwer
gefallen . Aber er wollte nicht . Mit diesen Sprachkenntnissen ausge¬
rüstet, hoffte er fast bestimmt in einer der vielen Druckereien von
Jassy Arheit zu finden.

Doch was sollte aus mir werden? Ich war Arbeiter und nichts
als das . Kein Schlosser oder Tischler oder Steinmetz , sondern eben
nur Arbeiter .

Da kam mir ein Gedanke.
Beim wiederholten Durchwandern der Stadt am ersten Feiertag

hatte ich die verhältnismäßig große Zahl von Buchhandlungen
entdeckt .

Ich werde als Buchhändler gehen.
Mein Kamerad staunte über dieses Maß von Frechheit und

schien auf eine Art Rechtfertigung zu warten .
Doch ich schwieg mich aus . Ich glaubte natürlich gar nicht

daran , irgendwo eine Anstellung als Buchhändler zu finden und
fürchtete mich darum auch nicht davor . Doch was ich sah, war die
Möglichkeit durch mein Vorsprechen in den Buchhandlungen mit
Menschen in Berührung zu kommen.

Vielleicht, daß ich dadurch — — — Aber warum weiter den¬
ken? Lassen wir die Dinge an uns herankommen .

0/r Ptrtrre/r rt rt ttttr * l*errwtt . Ftrtffe ettrt rnTrfifTt ' rr
ti>ie et fiefy ooegenotunten , fiimtUciyc jDiiufevcicn nbfietlispft . Ihn »

fonft . Dltan tonnte ihn nicht gebrauchen . Auch ich ivar meiner
Wege gegangen . Sicher , als wäre ich im Besitz auch der letzten
Kenntnisse und Gaben , die den guten Buchhändler machen , sprach
ich bei den Herren Buchhändlern vor .

Sie lehnten mit Bedauern ab . Ich fühlte , man hätte mir nicht
ungern geholfen. So auch der letzte, ein sympathischer Jude .

Er zögerte mich fortzuschicken und überlegte.
„Wollen Sie Gazetten verkaufen ? — Zeitungen !" ergänzte er»

als ich ihn nicht verstand .
„Zeitungen verkaufen ? Ja , warum nicht ?"

Da fiel mir ein, daß ich kaum einige Worte rumänisch sprechen
konnte.

Der Buchhändler beruhigte mich . „Das ist so schlinnn nicht . Sie
lernen die Zeitungsnamen auswendig , dazu die Zahlen eins bis
zehn . Mehr Worte brauchen Sie für den Anfang sicher nicht . Ich
schreibe Ihnen eine Empfehlung an die Expedition des Jaful , man
möchte Ihnen die Zeitungen vor den anderen Verkäufern geben,
damit Sie rasch auf die Straße kommen.

"
Die Empfehlung in der Hand , eilte ich zu meinem Gefährten

zurück .
„Zeitunggverkäufer ? " Mit fühlbarem Unbehagen nahm dieser

den Vorschlag auf . Der bekannte Buchdruckerstolz regte sich auch
in ihm. Doch was half es? Wir brauchen Verdienst ! Und so schlug
er ein .

Am Nachmittag schon standen wir vor der Druckerei des Jaful ,
einer eben heute das erstemal erscheinenden , regierungsfreundlichen
Abendzeitung. Die Empfehlung des Buchhändlers tat ihre Wir¬
kung. Die ersten hundert Zeitungen , die aus der Handpresse kamen,
gehörten uns .

Mit je fünfzig Zeitungen unter dem Arme liefen wir schreiend
in die Straßen ein .

„ Ja —schul — Ja —schul — Ja —schul !"
Die Köpfe der Passanten wandten sich uns zu . Wir erschraken.

Hatten wir uns verraten ? Doch nein, es >oar der neue Zeitungs¬
name , der die Leute aufmerken ließ .

Trotzdem blieb die Entdeckung nicht aus . Beim ersten Geldwech-
sel schon verriet ich mich durch die Sprache . Warum mußte man
eine » Gazettenjungen auch nach der Zeit fragen ? —

Die Mailuft fächelte milde und duftgeschwängert durch die ein¬
sam gewordenen Straßen , als wir von unserem Standort , der
Piazza -Union wegschritten. Unsere Zeitungen waren verkauft , da»
erste Verdienst in der Tasche.

In einer Milchschänke speisten wir zu Abend: Lapte cu Mama¬
liga , das ist Milch mit Maisbrei . -

„ Steagul , Lumina , Gazetta ,
'Arena . Tribuns , Jaful , Omul -

Libre!"
Mit dem gazen Aufwand an Stinnnenkraft , den ich befaß , schrie

ich die Namen ineiner Gazetten über den Platz , den nahestehenden
Passanten in die Ohren , daß sie sich unwillig umwandten , oder, was
klüger war , sich einige Schritte vom Zeitungsstande entfernten .

Denn schreien mußte ich . Standen doch dicht neben mir noch
fünf , sechs, sieben Händler , Kinder, halbwüchsige Burschen und
Männer , und alle schrieen sie gleich mir, so daß nur der das Ge¬
schäft machte, dessen Stimme am eindringlichsten herbeilockte , dessen
Hand am flinkesten die Zeitungen unter dem Arme hervorzog oder
vom Stoße aufhob .

Rascher , viel rascher als wir es anfangs zu hoffen wagten , war
unser Handel in Schwung gekommen. Natürlich mußte in den
ersten Tagen der Hosengurt eng geschnallt werden. Der Erfolg des
Geschäftes und die Neuartigkeit des Lebens halfen jedoch leicht
über den Verzicht auf Essen hinweg.

Lapte cu Mamaliga am Morgen , Lapte cu Mamaliga am
Mittag und Lapte cu Mamaliga am Abend. In dieser , wenn man
will mannigfaltigen Abwechslung, verliefen die drei Mahlzeiten .

Noch vor Sonnenaufgang mußte die Wanderung von Expedition
zu Expedition beginnen. Bis zu zwölf Zeitungen kamen in Jassy
täglich zum Vertrieb . Einige davon waren Bukarester Blätter und
trafen gegen Vormittag in der Stadt ein . Die größere Anzahl ab«
erschien am Morgen und der Rest am Abend. Da aber alle Zei¬
tungen nur im Stcaßenverkauf vertrieben wurden, weil man das
Abonnement nicht oder fast nicht kannte, war es für uns nicht
schwer , bald soviel zu verdienen, daß die Sorge um den notwen¬
digen Unterhalt von uns wich .

Willig und mit einem gewissen Behagen ließen wir das Leben
dieser ersten Wochen an uns vorüberfließen , uns selbst und uns«
Träumen hineinzuziehen in feine wechselvolle , romantisch empfun¬
dene Buntheit . Noch war alles neu, außergewöhnlich . Noch sah
ich mich selbst in ihm als zufällig hineingeraken, als unbeteiligt .
Ich war das Stadtereignis geworden , eine Sensation . Jede Stund «
kamen Neugierige , den Deutschen an der Piazza -Union zu bestau¬
nen. Damen , die sich sonst wohl sehr wenig um die Existenz eines
Gazettenjungen kümmerten , kamen und verlockten mich zu sprechen
und kicherten , wenn ich ihnen zu Willen war und in meinem will-
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V' cnntwoctct « . O ^ mtr « Viitlttn an giA litten sich Dan mir in iV)r *m
sMecht priemten Deutsch examinieren. Kinder schlichen sich verstvh-
Im an meinen Stand und fingen mir begierig das Wort vom
Rcunde weg . Meine Kollegen legten vertraut ihren Arm um mich
und nannten mich stolz ihren Freund . Juden machten sich heimlich
an mich heran , wollten Antworten auf hundert und eine Frage
haben und dankten mir mit manchem nützlichen Wink .

Er war ein bewegtes Leben . Doch wie ich den Einwohnern von
Ja stn mit den Wochen zur Gewohnheit wurde und immer seltener
ein Neugieriger niich bewundern kann, so wurde auch ich mir selbst
zum Alltag . Immer in der Gesellschaft verwilderter Jungen , gerade
noch heil , aber nicht sehr unterschiedlich von ihnen gekleidet , von
früh vor Sonnenaufgang bis lange nach Sonnenscheiden auf der
Straße , vergaß ich bald mein eigenes Ich . Ich war zum Gazetten -
jnngen geworden und fühlte in manchen Stunden nur zu sehr ,
wie sich mir auch die Seele des rumänischen Gazettenjungen ein -
libte . Ich vergaß , wer ich war , litt an der Armut meines Daseins ,
an der Nicbtbeachtung , die mir wurde .

Daß icb daheim in Deutschland Menschen hatte , die mir nahe-
standen, Freunde besaß, die mich schätzten und bestimmt meiner
dachten, eine Tätigkeit ausgeübt hatte , die wertvoll war und meine
ganze Kraft forderte — es fiel mir nicht ein .

Ein Mädchen ? — Es war mir das Ilnerreichbare des Uner¬
reichbaren. Wie von Gott verlassen stand ich am Laternenpfahl
» nd sah jedem Frauenkopfe nach , der mir gefiel und sehnte mich
weich nach einem freundlichen Wort , einem Lächeln , einem Blick .
Geschah es aber , daß wirklich einmal eine Käuferin länger bei
mir stehen blieb, mir mehr als das notwendige Wort schenkte,
über andere Dinge mit mir sprach, als welche Zeitungen sie haben
wollte , dann konnte ich noch Stunden nach der Unterhaltung stehen
und mein Geschäft verträumen . -

Caporal Troump
Von Edwin Jakob

Der Verfasser nachstehender Geschichte und einiger weiterer Bil¬
der aus der Fremdenlegion übergab uns seine Schilderungen sofort
nach seiner Entlassung aus der Legion und seiner Rückkehr nach
Deutschland . Wie uns eine Postkarte von ihm aus Tvul benach¬
richtigt, ist er bereits wieder in die Legion eingetreten, die er als
Eaporal verlassen hatte . Die Arbeitslosigkeit hat chn zu
diesem neuerlichen Schritt getrieben. Seine Erzählungen ergänzen
in bester Weise die in dem Buche von Alois N o l d „Die Hölle
von Cayenne "

, das in der Verlagsdruckerei Volksfreund , Karls¬
ruhe, erschienen ist , gegebenen Berichte über das Legionsleben.

Die Redaktion des Dolksfreund .

An einem Septembermvrgen um 3 Uhr wurde die aus 43 Mann
bestehende Besatzung des Postens Aman -Jslan durch Schüße und
» Aux ai mvs" -Schreie geweckt . Zuerst vermutete man eine Attacke ,
aber nachher stellte sich heraus , daß der Caporal und sein Bruder
desertiert waren , nachdem sie vergeblich versucht hatten , noch andere
Kameraden zum Mitgehen zu beivegen. Der Capitain war völlig
außer sich . Er wollte alle ins Loch stecken und binden lassen.
Ueberall standen Gruppen von Legionären, Korporälen und Unter¬
offizieren herum . Keiner traute sich eine Meinung zu äußern .

Um 6 Uhr ließ der Capitain die Mannschaft antreten und hielt
folgende Ansprache : » Legionäre ! Ihr seid hierhergestellt auf diesen
vorgeschobenen Posten zur Wahrung der Zivilisation . ( ! !) Frank¬
reich vertraut euch, die ihr bekannt seid alö die besten Soldaten der
Welt . Und nun muß ich mit Bedauern feststellen , daß auch in dieser
Eiitetruppe sich Ehrlose und Deserteure befinden. Und noch dazu
ein Graduierter dabei, ein Capvral . Ich hoffe, daß wenigstens ihr
euch als Legionäre zeigt , und jeden Annäherungsversuch der Deser¬
teure mit Schüssen beantwortet . '

Etliche Tage hörte man nichts mehr von den Beiden. Am 22.
September um 1 Uhr nachts rief der Posten von Bastion 2 den
wachhabenden Korporal und zeigte ihm etliche schwarze Punkte , die
sich etiva 30 Meter vom Stacheldraht hin- und herbewegten.

Der Korporal lud sein Gewehr . Don unten kam der Ruf : Hallo ,
wer hat da Wache ! Keiner antwortete . Da rief er zurück : » Seid
ihr Deutsche, dann kommt zu uns rüber . Hier habt ihrs gut .
Habt Pferde , Gewehr und Weiber . Also kommt, hier ist der Albert
( der Caporal ) und Willi .

" Bei diesen Worten kam er etwas aus
seiner Deckung heraus . Der Wachhabende benützte das , um ihm ein
paar Schüsse rüberzuschicken . Als Antwort kam ein Hohngelächter
zurück und der Fluch : »Wartet ihr Hunde , ich krieg euch alle . Dann
hörte man zirka drei Wochen nichts mehr . Eines Tages hört.en wir
in der Dled (Haifasteppe ) etliche Schüsse fallen . Wir liefen alle an
die Mauer , um zu sehen, was da los >var . Da sahen wir , vielleicht
3 Kilometer entfernt , einen Mogbazeni mit einem reiterlosen Pferd
neben sich im Galopp nach dem Posten Arbelu Serdan reiten . Eine
balbe Stunde später kamen etwa 100 Mann zu Pferd und sausten

ein paar E -S^nsie . Dann tarn eine Harta ( arabischer 2Anpp ) > in
ihrer Mitte hatten sie den Capvral Troump und noch einen Le¬
gionär namens Kern . Beiden hatten sie die Hände auf den Rücken
gebunden. Nun erfuhr man erst was los war .

Die beiden Flüchtlinge hatten sich 3 Kilometer vom Posten ent¬
fernt versteckt . Als die Kuriere kamen (Kurier sind immer zivei Mo -
hazenis zu Pferde , die die Post besorgen) , wurden sie beschossen ;
einer wurde getroffen . Der andere nahm das ledige Pferd seines
Kameraden und alarmierte den Posten . Die beiden Deserteure
versuchten zu entkommen, aber die MoghazeniS waren schneller .
Die ergaben sich auch anstandslos . Don Arbelu -Eerdau wurden
sie nach dem Posten Itzer gebracht , der von der zweiten M G . -Kom¬
pagnie des ziveiten Regiments besetzt war . Dort wurde ihnen von
dem arabischen Schmied Eisen um die Beine geschmiedet . Don dort
kamen sie nach Mekues ins Militärgefängnis . Willy Troump stellte
sich freiwillig , nachdem er sich den feindlichen Arabern durch Flucht
entzogen hatte . Bei seiner Ankunft erklärte er, er wolle sein , wo sein
Bruder sei . In der Verhandlung durch daS Kriegsgericht erhielten
Caporal Troump 10 Jahre . Traveause forcö (Zwangsarbeit ) . Le¬
gionär Kern ebenfalls 10 Jahre . Legionär Troump 5 Jahre Tra¬
veause publik . Caporal Troump wurde zugleich mit K l e m S nach
Cayenne eingeschifft und flüchtete 3 Monate später . Er befindet sich
jetzt wieder in Deutschland.

Abenteuer im Schlangen»
tempel von Penang
Don Volkmar Iro

Wir saßen an einem verregneten Augustabeno zu Dritt in einer
kleinen Hafenschenke in Wyk am Greifswalder Bodden und war -
teten besseres Wetter für eine Segelfahrt um Rügen ab . Eine
hitzige Debatte über »Zufall oder Bestimmung " war in Gang
gekommen und als mein Freund Hans hartnäckig den Mangel jeder
logischen Begründung für die Dorherbestimmung des menschlichen
Schicksals betonte, schob der grauhaarige Schwimmlehrer HenderS
bedächtig den linken Rockärmel über dem blau tätowierten Arm
hoch und wies auf eine tiefe Narbe an seinem Ellenbogen .

» Ich will Euch die Geschichte dieser Narbe erzählen , die am
besten beiveist , daß eS doch etwas Aehnliches wie eine Bestimmung
gibt !"

Er zog den Aermel wieder herab und stopfte sich eine frische
Pfeife .

»Das war im Oktober 1912 . Ich fuhr damals als Kochsmaat
auf dem holländischen Frachtdampfer »Malaeea " zwischen Kanton
und Batavia und es gab kaum einen Hafen , in dem ich nicht hagel-
voll wieder an Bord ging . Heute erscheint eS mir oft sündhaft , was
wir damals an Whisky und Bier konsumierten, aber wahrscheinlich
würde ich nicht hier bei Euch sitzen, wenn ich im malaischen Archipel
den Durst mit Limonade gestillt hätte ! Nichts zu lachen, meine
Jungen , der Alkohol und diese Narbe haben mir doppelt das Le¬
ben gerettet :

Wir ivaren da mit der „Malaera " wieder einmal in Penang
gelandet . Penang ist die Stadt der chinesischen Zinnmillionäre ,
halb chinesisch, halb europäisch und eS läßt sich dort leben, ivaS
man nicht von jedem Fiebernest auf Sumatra sagen kann . Aber
es gab damals „Bohvrvk "

, das ist ein sengend heißer, trockener
» Wind , der einem big in die Kehle brennt und sogar die Eingebo¬

renen ivie toll macht. Ich bummelte also mit unserem Steward ,
er hieß Pott , bei der Gluthitze von einer Schnapsbude zur anderen ,
bis wir schwankend bei dem Schlangentempel von Penang landeten .

Wir kannten diesen Reptilienzirkus schon von früheren Fahrten
her. Es ivar ein schmutziger Stall aus Ziegeln und Schilf , in dem
ein halbes Dutzend der ungiftigen , großen Pythonschlangen auf
dem Lehmboden herumlagen und in den Dachsparren hingen. Außer¬
dem gab eS noch einige lange , hochbordige Kisten , in denen es von
Kobras und anderen Giftschlangen wimmelte . Man erhielt von
den Tempelmönchen gegen ein paar Kupfermünzen einen Sessel,
stieg hinauf und konnte so das widerliche Gewürm ohne Gefahr
betrachten.

Dieser Schlangentempel war nun ein ausgezeichnetes Geschäft
für die glatzköpfigen Bonzen . Sie verkauften Ratten , Mäuse und
Frösche an die Fremden zur Fütterung der heiligen Schlangen
und verdienten dabei dick, denn die Schlangen waren immer über-
fresten und die schlauen Mönche holten daher ihre Rotten und
Mäuse nach jedem Besuch wieder mit einem Netz aus den Kisten
und verkauften sie auf diese Art wochenlang zu guten Preisen !

Wir kannten diesen Schwindel längst » nd als uns einer der Bon¬
zen grinsend seinen Mäusekäfig vor die Nase hielt , winkten wir
ab . nahmen uns zwei Sessel und vergnügten uns in unserer Whisky-
siimmung auf andere Weise :

Pott band die Kette seiner goldenen Uhr an sein Taschentucb.
knüpste nocb mein Tuch daran und ließ dann die Ilhr über die
Köpfe der Diester baumeln , die gereizt dagegen losfuhren . DaS
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Da lag nun die schone Uhr unten zwischen den Schlangen und
guter Rat war teuer . Denn die geriebene» Mönche grinsten nur
und weigerte» sich, dieses Geschenk an die Schlangen aus der Kiste
herauszuholen , es blieb uns daher nichts übrig , als die Ilhr selbst
wieder herauszufjschen.

Wir holten also zwei Bambusstöcke und da der Steivard infolge
des überreichlich gMiostenen Schnapses doppelt sah , machte ich
den ersten Versuch . Schob die zwei Stangen ivie eine Zange hin¬
unter , hielt auch schon eines der Taschentücher und wollte es eben
Hochziehen, als eine kaum meterlange Viper sich wie ein Pfeil an
einen : der Stöcke hinaufringelte und über meinen Arm in den Rock-

' örmel hineinglitt !
Bevor ich mich noch recht besinnen konnte, spürte ich im nächsten

Augenblick bei einer Bewegung des Armes einen heftigen Stich
und war jetzt plötzlich nüchtern. Riß die Schlange beim Schwanz¬
ende aus dem Ärmel und schleuderte sie in die Kiste , band rasch den
Arm ab und rannte mit Pott wie besessen zum nächsten Arzt, der
eine gute Viertelstunde weit entfernt ivar .

'Als der Doktor endlich den ersten Schnitt machte, glich mein Un¬
terarm schon einer roten Keule, ich verlor das Bewußtsein und
kam erst nach einigen Tagen im Hospital zu mir , wo mir die 'Aerzte
versicherten, daß ich diesen Biß im nüchternen Zustand nicht über¬
lebt hätte . Dieser Besuch der Schlangenmenagerie kam übrigens ,
wie ich spater hörte , auch den armen Pott teuer zu stehen , denn
als er ivieder in den Tempel zurückkehrte, war seine Uhr verschwun¬
den und die Mönche stellten sich gegen alle Drohungen taub .

"

HenderS nahm einen kräftigen Schluck.
» Und jetzt ivollt Ihr wissen , wir mir dieser Schlangenbiß das

Leben rettete :
Ich lag fast zivei Monate mit Lähmungserscheinungen im Spi¬

tal von Penang . Als ich es halbwegs geheilt verließ , war mein
erster Weg zu unserer Agentur . Und dort erfuhr ich , daß die
» Malaeea "

, viezehn Tage , nachdem sie de » Hafen verlassen batte ,
im südchinesischen Meer in einem Taifun mit Mann und MauS
vnterging !"

Das Interview
Von Ktirt Miethke

» Hände hoch !" sagte der kleine , dünne Mann mit der Sport¬
mütze und zielte mit dem Revolver auf de » dicken Bauch des Direk¬
tors Randolph Charst , Besitzer eines der grvhten Zeitungskonzerne
der Welt . Direktor Charst zog ängstlich seinen dicken Bauch ein ,
sah sich hilfesuchend um und hob schließlich init einer kläglichen
Miene seine fetten Aermchen in die Höhe . » Was wollen Sie ?"

fragte er.
» Ich verlange eine Anstellung als Reporter in Ihrem Zeitungs¬

konzern.
"

. Nein " .
Der Revolver knackte . » Nein ? Dann schieße ich Sie über den

Haufen !"

» Also — hm . Sind Eie denn überhaupt befähigt , Reporter
zu spielen ? "

»Ich ? Sehr . Ich bin bereit, jeden Beweis anzutreten .
"

» Gut , junger Mann . Tun Sie Ihren Revolver weg ! Ich gebe
Ihnen inein Ehrenwort , Sie anzustellen, ivenn es Ihnen gelingt ,
den Leberwurstkönig James B . Knickerbocker zu einem Interview
zu bewegen.

"

«Gemacht . UebrigenS, mein Naine ist Pearl ", erwiderte der
Mann mit der Sportmütze und steckte den Revolver ein .

»Ich mache Sie aber darauf aufmerksam , daß James D . Knicker¬
bocker noch nie ein Interview gewährt hat . Er haßt Interviewer .
Und dann besitzt er eine große Bulldogge , die ertra auf Zeitungs
reporter abgerichtet ist .

"

»Werde schon damit fertig werden . Addio " .
Mister Pearl verschwand. Direktor Charst freute sich . Der kam

bestimint nicht wieder. Knickerbocker schmiß jeden hochkantig zum
Tempel hinaus , der es wagte , ihn um einige Daten aus feinem
Leben zu bitten .

Pearl aber ging in das nächste Speakeafy , bestellte einen Sherry -
Cobbler , darauf noch einen Sherry -Cobbler und trank dann ein
große» Glas unverdünnten schottischen Whiskys . Ein Einfall er¬
leuchtete fein Gesicht . Er zahlte , hüpfte in ein Auto , fuhr nach
Hause , legte Frack und weiße Binde an , stülpte sich einen Zylinder
auf und begab sich in diesem Aufzuge in den Wolkenkratzer der
Sizth Avenue, wo James D . Knickerbocker hauste . Dem Portier ,
der ihn nach feinem Namen fragte , sagte er - „Sennor Don Ma¬
nuel Perez de Saragossa r> DaldepenaS "

. Er wurde sofort vor¬
gelassen. machte eine graziöse Verbeugung vor IameS B . Knicker¬
bocker , der das komische Männchen sehr verblüfft anstarrte , und
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hungernd « Nlrnjchhelt erworben haben , den goldenen HauSorde»
der Universität del Rio zu überreichen.

"
Die Züge James D . Knickerbocker hellten sich auf .
» Da jedoch zu diesem Zwecke der Lebenslauf Eurer Gnaden in

das Goldene Buch der Universität Cocvlores del Rio eingetragen
iverden müßte und eS uns , dem Rektor und Professorenrat der att -
ehrwürdigen Universität , noch nicht gelungen ist , Tatsachen aus
Ihrem zioeifellos sehr interessanten Leben zu erfahren , bitten wir
Sie , uns einiges zu erzählen .

"

James B . Knickerbocker erzählte . Von der Wiege an . Erzählte
eine Stunde lang , zivei Stunden , drei Stunden . Pearl stenogra¬
phierte mit , bis ihm die Arme schmerzten . Zum Schlüsse erklärte
sich James Knickerbocker bereit , der Universität Cocolores del
Rio eine größere Stiftung nach Aushändigung des Ordens zu über¬
weisen, und begleitete seinen » spanischen" Besucher eigenhändig
bzw. eigenfüßig bis zum Fahrstuhl . Darauf ging er in fein Kontor
ziuück und versank in angenehme Träume von dem goldenen Or¬
den der Universität CoroloreS del Rio , den er nächstens erhalten
tvürde.

Ein seliges Lächeln verschönte seine harten Züge noch bis zu dem
Moment , in dem ihm ein Angestellter die neuesten Abendzeitungen
brachte . Da las er gleich auf der ersten Seite des New 2)ork
Universal , seines bestgehaßten Blattes : » James D Knickerbocker
erzählt fein Leben ! " New Pork Universal , die erste Zeituyg der
Welt , der James D . Knickerbocker ein Interview geioährte . Er¬
scheint in zwölf Fortsetzungen ! Heute : Von der Milchflasche zum
ersten Hustenbonbon . Kindheitserlebnisse des großen Leberwurst -
königs . . "

IameS D . Knickerbocker las . James D . Knickerbocker keucbte .
James B . Knickerbocker heulte vor Wut . Dann klingelte er bei
dem nächsten Warenhaus an und verlangte die sofortige Uebersen-
dung von fünfhundert Tellern und ebenso vielen Tassen . Oie
brauchte er nämlich, um sie an die Wand zu schmeißen , denn nur
so konnte er seinen ungeheuren Zorn abreagieren .

Zur gleichen Stunde aber erhielt Mister Pearl nicht nur einen
großen Scheck in die Hand gedrückt, sondern sogar einen Aastel-
lungsvertrag auf Lebenszeit. Denn was dem einen sin Uhl, das ist
schon immer dem andern sin Nachtigall gewesen.

Well und Wissen
Der Rekord -Wahn . Auguste Mennier in Brüssel hat ein Werk

über Napoleon , das nicht weniger als 17131 Worte umfaßt , auf
eine gewönhliche Postkarte geschrieben und damit alle mikrosko¬
pischen Rekorde geschlagen . Der fünfzehnjährige Jonny Tornbeach
in Columbia ist zum Weltmeister des Gummikauens auSgerufen
worden , da er es fertig gebracht hat , 130 Stücke richtigen Kau¬
gummi hintereinander zu zerkauen, ohne eine einzige Sekunde Pause
im Kauen zu machen. Neuyvrk und Philadelphia hatten einen
Preis für den geivaltigsten Kuchenesser ausgeschrieben, der von
Albert Baker aus Neuyork gewonnen wurde , indem er 280 Stück
Kuchen hintereinander verzehrte. Im vorigen Jahre war er durch
seine Vertilgung von 250 Tassen Kaffee stadtberühmt geworden .
Daneben ist noch die Neuyorker Familie Waite zu erwähnen , die,
Mann , Frau und drei Kinder zusammeggerechnet, das gewiß statt¬
liche Gewicht von 2800 Pfund repräsentiert . Den Titel Meister -
küsterin verteidigt die Ballettänzerin Elsie Laureton aus Delmar
mit Erfolg . Als bei den Küssen der Pulsschlag gemessen wurde ,
schlug ihr Herz fünfzehnmal öfter bei dem Kuß als das ihrer Mit¬
bewerber . Die Berlinerin Mia Katsche vermag eine Zigarre zwei
Stunden lang in Brand zu holten , und der Präsident des fran¬
zösischen Autoklubs , Herr Chaix, hat im verflossenen Jahr an 400
Banketten teilgenvmmen und Reden auf ihnen gehalten , wobei man
bedenken muß , daß das Jahr ja auch in Frankreich nur 368 Tage
hat .

Neuyorks Untergrundivunder . Die neuen Waggons der in der
8 . Avenue Nauyorks verkehrenden Hochbahn sind ein Wunder¬
werk moderner Technik. Jeder Wagen kostet 38 000 Dollars ; die
Fabrik war verpflichtet, monatlich 40 Stück davon zu liefern . Für
jeden Waggon waren 600 Zeichnungen erforderlich, weitere 300 für
das Zubehör . Ein einziger Plan , der alle unter dem Fußboden
des Waggons liegende Teile zeigt, ist 3,60 Meter lang und kostete
soviel wie ein gutes Automobil . Der Waggon mit einer Gesamt¬
länge von 18 Metern wiegt 160 Tonnen , hat 60 Sitze, doch will
die Verwaltung nötigenfalls bis 280 Menschen hineinpressen. Je¬
der Wagen besteht aus 6000 Einzelteilen, daneben aus 12 300
Schrauben , 22 558 Nieten , 481 Stücken Luftleitung und 60 Kilo¬
metern Draht , lieber 100000 Löcher mußten gebohrt werden . Im
Innern der Wagen geben Lichtsignale die Namen der Haltestellen
an .
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